
mit ihrer Traurigkeit eine ganz eigene Bewandtnis. Als der Mann
sah, daß auch sein Weib trauerte und nunforteilte, hielt er sie an und
sprach: „Ich lasse dich nicht aus der Stube, bis du mir sagst, was dir
fehlt.“ Sie schwieg noch eine Weile; dann sprach sie, indem sie einen
tiefen Seufzer ausstieß: „Ach, lieberMann, es hat mir heute Nacht
geträumt, unser lieber Herrgott sei gestorben, und lieben Englein
seien mit zur Leiche gegangen.“ — „Einfalt!“ sagte der Mann, „wie
kannst denn so etwas Albernes für wahr halten oder auch nurdenken edenk' doch, Gott kann ja nicht sterben!“Ierheitertesichplötzlich das Gesicht der guten Frau, und indem se des Mannes beide
Hände efaßte und zärtlich drückte, sagte su: „lsjo lebt er noch, der
alte ? da freilich! sprach der Mann. ‚wer wollte daran
zweifeln?“ Da umfing sie ihn, sah ihn an mit Augen, aus denen
Zuversicht und Friede und Freudigkeit strahlten, und sprach: „Ei nun,
wenn der alte Gott noch lebt, warum glauben und vertrauen wir denn
nicht auf ihn, der unsere Haare gezählt hat und nicht zuläßt,
daß eines ohne sein Wissen ausfalle, der die Lilien des Feldes bekleidet
und die Sperlinge ernährt und die jungen Raben, die nach Futter
schreien?“

Bei diesen Worten geschah es dem Manne, als fielen ihm plötzlich
Schuppen von den Augen, und als löste sich das Eis, das sich um sein
Herz gelegt hatte. Er lächelte zum ersten Male wieder nach langer Zeit,
und er dankte seinem frommen, lieben Weibe sür die List, die es
angewandt, um seinen toten Glauben an Gott zu beleben und das
Vertrauen zu ihm hervorzurufen.

80. Die Võgel unter dem Nimnrmel.
Karl Rudolf Hagenbaeh.

.Die ihrzaget, die ihr fraget: 3. Wenn, ins erste Grün gekleidet,
„Leib, was essen wir?“ sich der Frühling naht,
Die ihr klaget und euch plaget: wenn der Pflug die Furchen schneidet
„Herz, was trinken wir ?“ zu der Sommersaat
Die am Abend wie am Morgen kehren auch die Schwalben wieder,
ihr euch quält mit leeren Sorgen, und auf steigendem Gefiteder
nehmt der frohen Vögel Schar singt die Lerch' ihr Psalmgedicht;
unter Gottes Himmel wahr! doch die Vögelsäennicht.

In den Lüften, auf den Zweigen . Wennihr in den Sommertagen
und in Feld und Wald, durch die Wälder streift,
wenn die düstern Menschen schweigen, hört die Nachtigall ihr schlagen,
lauter Jubel schallt, eh' das Korn gereift.
und in aller Welten Zonen, Doch wenn Erntelieder schallen,
wo die muntern Vögel wohnen, schweigen schon die Nachtigallen,
ruft's: „Herr Gott, dich loben wir!“ scheuen jede saure Pflicht:
tönt's: „Herr Gott, wir danken dir!“ deundie Vögelerntennicht.
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